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15 Hildesheim 1949
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Jugend un Heımat

Als Fürs  ischof Geofg ardına OPP MärTrz ä914 starb,
ahnte ohl n1ıemand, daß wıiederum eın ichtdiözesan den Breslauer
Bischofsstuhl besteigen würde. Und groß auch das Ansehen WAar,
das der verstorbene ardına 1n en reisen inner- un außerhal
der Diözese Breslau genoß, hofften doch der schlesische Klerus
un: die katholis  en esler, daß nunmehr wieder ein Diözesan-
priester den Bischo{fsstab des großen, 1n Z7WEe1 Kaiserreichen liegenden
Fürstbistums übernehmen werde. An geeigneten Geistlichen fehlte

nıicht, un äauch unfier den wahlberechtigten Domkapitularen teilte
INa  - die Ansicht des schlesischen Klerus Indes Aul der Wahl gıng
der Bischof Adolf Bertram VOINn Hildesheim hervor.

Bertram War 14 Marz 1859 1n Hildesheim als-‘i Sohn des
Kaufmanns Johann Franz Bertram un seıner efrau Karoline
geb uüller geboren Von aells 1869 bis seinem Abıtur

Julı 1877 besuchte er -ın seliner Vaterstadt das bischöfliche Gym-
nasıum Josephinum, das S mit einem Zeugn1s verließ, w1e eSs aum
einem Abiturienten eingehändigt worden ist. Erzıiehung un Deru-
fung ührten ihn ZU Studium der Theologie, und da die theologisch-
philosophische Lehranstalt nfolge des Kulturkampfes geschlossen
Wal, ZOg der junge Abiturient unächst nach ürzburg, 1er
Semester a1ls Schüler VO  5 Hettinger, Hergenröther, ıhn un: irsch-
kamp dem Studium der Theologie und Philosophie Nach dem
esuch der Unıversıiıtat ünchen 1 Wintersemester 879/80 kehrte

nach ürzburg zurück, nach Vollendung der theologischen
Studien 1n das untfer Leitung des Prof Dr Gutberlet Stehende Prie-
sterseminar „Fuldaneum“ eintrat. Als Alumnus dieses Sem1nars
empfing 31 Juh 1881 Von dem Bischof Franz VOon eın ın
urzbur die Priesterweihe. Nach seiner Primiz, die August
1881 iın seiner Heimatpfarrei St Magdalena ın Hildesheim eierte,



n
vr

e Zzueinem jährigen Stud 8l nach In sbruck nd Herbst
1882 als Kaplan die deutsche NationalstiftungSanta Marıa

— Anima nach KRom, Vorlesungen ber Kirchenrecht hörte eich-
zeitig arbeitete sSe1iner Dissertation „Theodoreti yren-
S15 doctrina christologica“‘, auf TUN! deren bel der theologischenZ Würzburg DE Juni 1883 „SUum: Cu laude  €6 ZU

Doktor der Theologie promovIlerte. Eın Jahr später, 30 Junı 1884,
erhielt Rom die ur Doktorsdes kanonischen echts
Mit der doppelten Doktorwürde geziert, kehrte Bertram
die Heimat zurück un wurde August 1884 als Hilfsarbeiter

Generalvikariat angestellt. Am Dezember 1889 wurde SSES-
n 0}  E} eptember 1893 Domvikar, Dezember 1894 Dom-

kapitular und 11 jeptember 1896 Generalvikarıatsraft. ebenner
verwaltete Bertram se1t dem Julı 1836 die Dombibliothek, die für

Khn eine Quelleunermüdlichen Forschens wurde. No  Rı heute zeıgen
B  8 die VO  g ihm geferti  en egestien SsSeinen Bienenfleiß Die reichen

Kunstschätze Uun:! Denkmäler SeEeE1INeTr Heimatstadt boten ihm NIia.
u reicher literarischer Tätigkeit, W1e anderer Stelle gezeigt wird.

>  1s Generalvikariatsrat der Diözesanverwaltung bestens be-
währt, wurde März 1905 Z Generalvikar des Bistums

A  A Hildesheim ernannt, und nachdem Bischof Wilhelm Sommerwerck
(1871—1905) 18 Dezember 1905 gestorben WarlL, wählte ihn das
Domkapitel folgenden Tage ZU Kapitelsvikar und 26 pr1
1906 ZU Bischof VO  b Hildesheim Bereiıts 12 unı 1906 erhielt

die päpstliche Bestätigung un 15 August erIo  € dieKonse-
krationdes Bischofs durch Fürs  ischo{f eor ardına OpPpP
<  on Breslau

Bischof von Hildesheim (1906—1914)
Nun begann e1INe Zeeit rastloser Tätigkeit bisch6öfli  en Amt

InfolgesSe1N€eSs en Alters WAarTr seın orgaänger den etzten Jah-S Len behindert gewesCNh, die einzelnen Gemeinden der weiten Diaspo-
TAd1Ozese besuchen. Da gab eSs den ersten Jahren der bischöf-
ichen Amtsführung jel Arbeit Regelmäßige „Visitationsreisen
en Gemeinden der Diözese gaben dem Bischof eın anschauliches
ildüber qlle iırchlichen Verhältnisse der Diözese, überall spendete

das Sakrament der hl Firmung undüberzeugtfe sich persönlich
VO. Stande des religiösen ens Besonderes ugenmerk richtete
der Bischof auf die Tätigkeit der religıösen Vereıne. Den Mütter-

x verein un: Jugendverein wollte jeder Gemeinde eingeführt
w1s5sen eın Lieblingsverein aber Warder Bonifatiusvereıin, dessen
Tätigkeit als Bischo{f ausgedehnten Diasporadiözese, die von



Nordsee bis zum Harz nd VO.  } derWeser bis an die Elbe
eln Gebilet Von ber 32 000 akm sıch erstreckte und unfer ZWEe1ieln

halb MilLlionen Einwohnern 9808  $ 2192 000 Katholiken mıt 244 Prie
_stern, 143 Pfarreienun Seelsorgsstellen i 16 Dekanaten zäahlte Um
die Kirchen- un! Seelsorgsno SC1INerTr Diözese beheben, wurden

eue Kirchen und apellen während SE1INerTr achtjährigen bischöf-
ichen Tätigkeit erbaut un sieben eUe Seelsorgsstellen eingerichtet.

Eine für die seelsorgliche Tätigkeit sehr wirksame Einrichtung
traf Bischof durch die Abhaltung der Dechantenkonferenzen,

denen die echantien der Diözese versammelte, mıit ihnen
die aktuellen Seelsorgsiragen besprechen. Um die reliıg1öse und
S1' Heranbildung der studierenden Jugend fördern, errich- Tra  a

tete Duderstadt das bischöfliche Gymnaslialkonvikt, das
22 prı 1908 einweihte un! Tren des großen Sohnes VO uder-
sta des Kardinals KOopp, „Georgianum“ nannte. Dem gleichenBe-
streben ist das Bemühen des Bischofs zuzuschreiben, nach

Jahrelangen Widerständen seiıtens liberaler Kreilise der adiver-
waltung VON Hildesheim die Kulturkampf TEe 1875 aus S

ıhrem Heim vertriebenen Ursulinen 12 DL 19192 wieder ihr
altes Kloster, die Marienschule, zurückzuführen.

Über die Grenzen des Bistums hinaus Hirtenbriefe
bekannt, die vorwiegend wichtige Tagesfragen behandelten und dar-

teilwelse uchhandel erschiıienen und mehrere u1ilagen Eer-

lebten, die Hirtenbriefe ber Mäßigkeit un Enthaltsamkeit
(1907), berdie pädagogische Bedeutung des Dekretes ber diıe Erst-

kommunion (1911) un Der die Jugendpfiege (1912) em, auch
em Kleinsten Leben der DioOzese War das ugenmerk und die
or des rastlos tätigen Bischofs zugewandt. Die SCENAUEC Kenntnis

der Or  en Verhältnisse, verbunden muıit dem ihm eıgenNenN durch-
ringenden hck un! der durch jahrelange Verwaltungstätigkeit
ITTrungene Gewandtheit, befähigten ihn treffenden, alle
Schwierigkeiten überwindenden aßnahmen un! Entscheidungen,
die auch später oft ewundernde Anerkennun.: hervorriefen

Von SCe1iNenNn großen historischen erken ZUr Ges des Bis-
tums Hildesheim, die erst als Bischof VO  e Breslau vollendete,
genannt „Die Bischöfe Von Hildesheim‘“ (1896) un:! die dreibändige
„Ges des Bistums Hildesheim 1916 un! 1926) Welche

um{fiassende literarische Tätigkeit Bischof Bertram aulie se1ines
langen Lebens entwickelte, wıird das anderer Stelle veröffent-
ichte bibliographische Verzeichnis Se1iNer Tiıiten zeigen

CC



3. Fürstbischof L;'oii Brésléfi (i914_1545). 3  Als das Breslauer Domkapitel nach dem Tode des Kardinals Kopi)  die Liste für die Bischofswahl aufstellte, die der Regierung einge- \  reicht werden mußte, wurde auch der Bischof Adolf Bertram von  Hildesheim in dieselbe aufgenommen, der durch sein schlichtes und  doch kluges Wesen sich das Vertrauen des Domkapitels erworben  hatte. Zudem verknüpften enge Bande den Bischof Bertram mit  Kardinal Kopp, der selbst einst Domherr und Generalvikar in Hil-  desheim gewesen war. Kardinal Kopp hatte auch 1906 Adolf Bertram  die Bischofsweihe erteilt und dieser hatte bald darauf in Breslau am  25jährigen Bischofsjubiläum . des Kardinals teilgenommen. Bischof  Adolf nahm damals bereits im Rate der deutschen Bischöfe eine  angesehene Stellung ein und seine erfolgreiche Tätigkeit und. seine  hervorragenden Fähigkeiten waren auch in Berlin bekanntgeworden,  zumal Kaiser Wilhelm ihn schon von seinem Besuch in Hildesheim  persönlich kannte. Wieweit Kardinal Kopp auf Bischof Adolf als  möglichen Nachfolger aufmerksam gemacht hat, möge dahingestellt  bleiben. Da die Reichshauptstadt Berlin zum Fürstbistum Breslau  gehörte, war man dort an der Neubesetzung des Breslauer Bischofs-  stuhles besonders interessiert. Als die Kandidatenliste aus Berlin  nach Breslau zurückkam, waren alle Namen gestrichen bis auf Bischof  Adolf Bertram. Offenbar hatte auch seine gemäßigte Haltung im  Streit zwischen den christlichen Gewerkschaften und den Berliner  Fachabteilungen, dessen Wogen in den Jahren 1912/13 besonders  hoch gingen, für ihn eingenommen. Der größte Teil der Breslauer  Domherren wählte nun den Bischof Adolf zum Fürstbischof von  Breslau. Es fehlte aber auch nicht an Widerspruch. Ein Domherr  schrieb auf den Wahlzettel: non eligo, quia non est electio. Ein  anderer erhob in Rom gegen die.Bestätigung der Wahl Einspruch,  der aber unberücksichtigt blieb. Wohl infolge des Kriegsausbruches  und des Todes des Papstes Pius X. verzögerte sich die Transferierung  auf den Breslauer Bischofsstuhl bis zum 8. September 1914. Die In-  thronisation geschah am 28. Oktober. Es ist wohl verständlich, daß  Bischof Adolf nicht so sehr der Wahl des Breslauer Domkapitels als  vielmehr dem ausgesprochenen Wunsche Roms folgte, als er den  Bischofsstuhl des hl. Bernward mit dem des Breslauer Fürstbistums  vertauschte, das damals von der Insel Rügen bis zum Jablunka-Paß  und von der Dreikaiserecke bei Myslowitz bis nach Wittenberge an  der Elbe reichte. Das ganze Bistum Hildesheim hatte damals unge-  fähr so viel Katholiken wie die Stadt Breslau allein, während das  Fürstbistum Breslau unter 8,9 Millionen Andersgläubigen etwa 4,2  Millionen Katholiken mit 1718 Priestern, 998 Pfarreien und Seel-  sqrgstellen in 103 Dekanaten zählte}. Durch di9 Jange gesegnete Wirk-  6Fürstbischof on Brésläu (1914—1545; $

Als das Breslauer Domkapitel nach dem Tode des Kardinals Koép
die Liste fÜür die Bischofswahl aufstellte, die der Regierung einge-
reicht werden mußte, wurde auch der Bischof Bertram VO  g
Hildesheim ın 1eselbe aufgenommen, der durch seın schlichtes un!
doch kluges Wesen sich das Vertrauen des Domkapitels erworben
hatte u  em verknüpften enge an den Bischo{f Bertram mi1t
ardına KOpp, der selbst e1Ns Domherr und Generalvikar ın Hil-
desheim gewesen WAar. ara1ına: OPP hatte auch 1906 Bertram
die Bischofsweihe erteilt un dieser hatte bald darauft 1n Breslau
25Jährigen ischofsjubiläum des Kardinals teilgenommen. Bischof

ahm damals bereıts ım ate der deutschen Bischö{fe eiNe
angesehene ellung eın un:! SEe1NEe erfolgreiche Tätigkeit und se1ıne
hervorragenden Fähigkeiten auch ın Berlin bekanntgeworden,
zumal Kaliser Wilhelm ihn schon VO  ; seiınem Besuch 1n Hıldesheim
persönlich kannte. 1eweılt ardına (0]9)8 qauf Bischof als
möglı  en Nachfolger aufmerksam gemacht hät, möge dahingestellt
bleiben Da die Reichshauptsta: Berlin ZU Fürstbistum Breslau
gehörte, WarLr 1008218  > ort der Neubesetzung des Breslauer Bischo{fs-
tuhles besonders interessiert Als die Kandıiıidatenliste aus Berlin
ach Breslau zurückkam, alle Namen gestrichen bis autf Bischof
Adolf Bertram. Offenbar hatte auch seine emäßigte Haltung 1
Streit zwischen den christli  en Gewerkschaiten und den Berlıiner
Fachabteilungen, dessen en 1in den Jahren 19192/13 besonders
hoch gingen, für ıhn eingenommen. Der größte Teil der Breslauer
Domherren wählte U den Bischof AB Fürs  ischof VONn
Breslau Es fehlte aber auch icht Widerspruch Eın Domherr
schrieb auf den Wahlzettel 18(09)  - eligo, qu1a NON est electio. kın
anderer er 1n Rom die. Bestätigung der Wahl Einspruch,
der aber unberücksichtigt 1e Wohl nIolge des Kriegsausbruches
un des es des Papstes Pıus verzögerfe sich die Transferierung
Qauft den Breslauer Bischofsstuhl bis ZU September 1914 Die In-
thronisation geschah 28 Oktober Es ist ohl verständlich, daß
Bischof nıcht sehr der Wahl des Breslauer Domkapitels qals
vielmehr dem ausgesprochenen Wunsche Roms folgte, als den
Bischo£fsstuhl des h1 Bernward mi1t dem des Breslauer Fürstbistums
vertauschte, das damals VO  . der NSe en bis ZU Jablunka-Paß
un! VON der Dreikaiserecke be1l Myslowitz bıs nach Wittenberge
der Elbe reichte. Das i1stum ildesheim hatte damals unge-
fahr jel Katholiken W1e die Breslau allein, während das
Fürstbistum Breslau unter 3,9 Millionen Andersgläubigen etwa 4,
Millionen Katholiken mi1t 1718 Priıestern, 998 Pfarreien und Seel-

sqrgstellen in 103 Dekanaten zäh1te». Durch die an gesegnete Wirk-
‚9}



amkeit des Kardinals Kopp (1887—1914) wWar das ulturkampf
schwer heimgesuchte Bistum reorganısiert und das1!en
stand er uTtfe TOLzZdem erwartete den Bischof e1iNne
schier übermenschliche Au{fgabe der Riesendiözese, deren atho-
€n TEl verschiedene Muttersprachen hatten

Als Bischof ach Breslau kam, bereits se1t TEl Mona-
ten der un gerade JeNne kritischen
ochen, denen die Russen esien einzubrechen drohten Die
ersten Beratungen mi1t dem Domkapitel bezogen sich auf Maßnahmen
fAr den Fall der Besetzung des Landes durch den eın Die wert-
vollsten ücke des Domschatzes und des Diıözesanmuseums
Derelıts nach Hildesheim Sicherheit gebracht worden ber durch
jen Sieg Hindenburgs ber die Russen wurde diese Gefahr endgül-

beseitigt, esien 1e VO Kriege verschont.
Kaum WarTr diese Gefahr abgewendet, g1ng der eue Bischof

Caran, DIiözese gründli' kennenzulernen. Er urchwanderte
gleichsam VO  3 Ort ÖOrt, W IC eS NUuU. WeNn1ıige Bischöfe VOTLT ihm

etan hatten, überall erschien einfach, chlicht un anspruchs-
S, daß 1Nan sich Örmlich wunderte. bDer das olk SEWANN ihnbe darum Heb un:! Vertrauen i1nhm, dem Landiremden

Nährend des Krieges War unermüuüdli tatıg, die ungeheuerenA  eiden un öte lindern, den sittlichen Schäden des Krieges
5  teuern, Mut und Gottvertrauen beleben Die ZU Heeresdienst
Ng  nen Katholiken Ließ durch Exerzitien geistig vorbereiten

und Sprach wiederholt ihnen selbst Überall besuchte die Ver-
wundeten i den Lazaretten. Besondere Orgfa wandte der seel-
sorglichen Betreuung der Kriegsgefangenen un! half durch amm.-
lungen den Notleidenden nıcht Nnu elsgenen ande, sondern auch

Belgien, olen und sa Zweimal 1915 und 1918 versammelte
noch während des Krieges die 103 Krzpriester des Fürstbistums
eingehender eratung ber die dringenden ufgaben der Seel-

un der Verwaltung Als ann 1918 der Zusammenbruch un
der Umsturz am, er wl1ıies sich Fürs  1S'  of als wahrer Führer
des Volkes der Iientlichen Versammlungen und Hirtenbriefen
ihm die Wege W 16€e5 für die echte der irche unerschrocken eintirat
un:! nicht ZU  H3 Wiederherstellung der Ordnung Staate bei-
trug

War das Fürstbistum Breslau auch während des Krieges VeI -
schont geblieben, Litt schwerer untifer den en der
Nachkriegszeit und den unheilvollen Yolgen des Versailler Diktat-

friedens. elle VO  ®} esien ollten dem Ne  — erstandenen polnischen
Staate einverleibt werden, obwohl se1t 1335 endgültig VOonNn olen
nn War un! seitdem ZU eutischen eichegehört hatte



Die atıona ch Bestrebungen hatten‚erst seıt
Endedes 19 Jahrhunderts auf e übergegrif-

fienun VOLFr em deshalb Eingang gefunden, weil S1ie vorgaben, für
die soziale Besserstellung und für die relig1ösen Bedürfnisse der

Bauern- und Arbeiterbevölkerung, die weder von ihren Ar-
beitgebern noch VO  . den fast ausschließlich protestantischen Behör-
den sich recht verstanden ühlten, SOFrgen.Soweit sich die
bessere Versorgung der religiösen Bedürtfnisse handelt,

natıionalpolnischen Versprechungen Telin emagogischer Art; da
vollkommen hinreichender Weise für die seelsorgliche Betreuung de
polnisch sprechenden Minderheit gesorgt WAar. Das War unter de
früheren Fürstbischöfen gehandhabt worden, un!ZW ar auch unfierA

E Kardinal KOopp, den die nationalpolnische opaganda trotz seines _offenen Eintretens Herrenhaus Gunsten der polnisch sprechen-
den Bevölkerung als „Germanisator“ verleumdete, das geschah
untfer Fürs  ischof urch das Diktat VON Versailles g1ing 1992
das Hultschiner Land das nicht VABS Diözese Breslau,; sondern
Olmütz gehörte, ohne Volksabstimmung die schechoslowake
über, un der Maı 1919 überreichte Entwurt sprach den größ
ten e1l berschlesiens bis qauftf die reindeutschen Kreise eiße, Fal
kenberg, TO  au und die Westhälite des reises eusta de
olen Mıt VO  — OYy Georges erreichte die deutsche ele
gatıon 29 Maı 1919 das Zugeständnis Volksabstimmun
Durch preußisches Gesetz VO 14 Oktober 1919 wurde der egie-
rungsbezirk Oppeln ZU selbständigen Provinz berschlesien gemacht
un! durch Reichsgesetz VO 27 November 1920 die Möglichkeitder
Bildung eigenen Landes durch Volksabstimmung eröfifnet. Auch
Polen versprach Autonomie. Die mmungslos einsetzende polnische
Propaganda wurde von dem Nationalisten orfanty geführt Zu Be-
gınn des ahres 1920 übernahm eille interalluerte Kommission untier
dem Vorsıtzdes französischen Generals Le ond die Regierung, fran-
zösische, italienische und später auch englische Truppen besetzten
berschlesien, elifle einigermaßen freile Abstimmung der evöl-
kerung ermöglichen. Dem Fürs  ischofVOINl Breslau wurde VOI

der interalliierten Kommission die Einreise den oberschlesischen
B Bistumsanteil verweigert, obwohl es a  e; die Seel-

der polnisch sprechenden Katholiken sicherzustellen, un!
den Erzpriester d  a Tischau mi1t weitgehenden ollmachten
versehen hatte Schon März 1919 der Fürstbischofel

mahnendes Wort diıe Katholiken Schlesiens gerichtet, dem
Aufrechterhaltung VOINl uhe und Ordnung aufforderte. Am

Juni 1919 erließ eline Kundgebung den Klerus, aran mıtzu-
rken, daß nicht dıe eingetretenen politischen Umwälzungen



einem Qölligén Umsturz ‚jedef Ördnüng führen Kr warni:e die Géeist-
ichkeit eindringlich VOL Verstri  ung 1ın politische Kämpfe un
mahnte stirenger achlichkeit, ZU Vermeildung VO  w Übertreibun-
gen un:! Aufstachelung nationalistischer Leidenschaften. ffen gab

dem unsche Ausdruck, daß berschlesien ungeteilt bei Deutsch-
land verbleiben moöge Als ann 1m Sommer die uch: der Deuyuft-
schen aus Oberschlesien einsetzte, forderte der Fürs  ischof

August 1919 die Geistlichen auf, beruhigend einzuwirken un VOL
übereilter Au{fgabe des Wohnsitzes Warnen. Bewaflfinete polnis  e
Banden, die VO  e jense1fts der Grenze unterstutzt wurden, machten
schon 1mM August 1919 einen Versuch, berschlesien A sich reißen
und die Bevölkerung einzuschüchtern. Auch nach der Besetzung
durch die interalliierten Truppen versuchten d1ie olen 1mM August
1920 ZU zweıten Male, vollendete Tatsache 4 chaffen ational-
polnısche Geistliche urchzogen das Land un! nahmen ofen f{Uur
olen ellung, obwohl der Fürs  ischo{f ach eingehenden Verhand-
lungen mit Rom 20 November 1920 dem Klerus ede politische
Agıtatlion, die eilnahme Demonstrationen un das Halten VOoNn

politischen en untfier Strafe der Suspension verboten hatte Ebenso
War ede politische Beeinflussung 1n der irche stirengstens unier-
sagt Die oberschlesische eistlichkei vernıe sich bis auf ganz
wenige Ausnahmen korrekt Papst ened1 V. entsandte, Ww1e der
Fürs  ischof Dezember 1920 bekannt gab, den Tralatien

als iırchlichen KOommıiı1issar für das Abstimmungs-
gebilet, Aı Schutze der irchlichen Ordnung un der Abstim-
mungsfreiheit mıtzuwirken. Von der polnischen TEeSSsSe wurde der
Fürs  ischof seiner Haltung heftig ngegriffen un verleum-
det Wiıe schwer die amaligen Kämpfe, bei denen der deutsche
Selbstschutz eINgTT, ze1g die Tatsache, daß TEl katholische
Geistliche 1n berschlesien erschossen wurden. Es Sind 1eSs der Ku-
RS Vınzenz uda 1n Märzdorf-Mangschütz 15 Januar 1919, der
Pfarrer Franz Marx 1n Altrosenberg 11. Maı 19921 un: der Krz-
priıester August TZzybny 1n OSUTrau 31 Oktober 1921

Obwohl die Abstimmung am *21 März 19921 eindeutig Gunsten
Deutschlands ausgefallen War, versuchten polnische Banden 1 Maı
1921 VABS drıtten Male, beguünstigt durch General Lie Rond, Her
schlesien VO Deutschen Reiche loszureißen. Es kam schweren
Kämp({fen, 1n denen aber der deutsche Selbstschutz siegte. Endliıch
ahm die Bots:  afterkonferenz 20 Oktober 19921 nach dem Vor-
schlage des iıtalienischen otschafters Taf SIorza die Teilung bDer-
schlesiens V O3;; wobei die olen den kleineren östlichen, aber
Bodenschätzen wertvolleren Teil berschlesien bekamen 1eSses (:e-

biet umfaßte 3921 342 ha mi1t 092 931 meist katholischen Einwohnern.



“uß rdem ußte Niederschlesien ohne Abstimmung tere
5156ha mıt26 248Einwohnern olen ‚abgetretenwerden,die
kirchlich mıit dem ErzbistumPosen-Gnesen vereinigt wurden, wäh-
rend der oberschlesischeAnteil mıit dem Teschener Gebiet

Bıstum Breslau gelöst un durch päpstliches Dekret VO NOo- ”r

vember 19292 zunächst Apostolischen Administratur erklärt
rde Bei der Neuordnung der jerarchie olen durch die

„Vixdum Poloniae“ VO 20 Jun1i 1925 wurde polnischen bDer-
schlesien das Rı als Suffraganbistum VO  g Kra-
kau errichtet. _ Apostolischer Administrator un erster Bischof von
Kattowitz wurde der Salesianer d, der spätere Krz-
bischo£ un ardına VO  - Posen-Gnesen. Das Fürstbistum Breslau
verlor durch diese Abtrennungen ber eE1INe Mıllıon Katholiken m1t
etwa. 180 Pfarreien un Seelsorgsstellen. SO schmerzlich auch dem
Fürstbischof der Verlust bedeutenden, Telin katholi-
schen Anteils se1iner Diözese SCE1M mußte, traten doch alle Gefühls-
mMomente zurück VOL den kirchlichen un! seelsorglichen rwägungen,
mi1t denen den Übergang dieser Gebietsteile ı EeEue Verhältnisse
vorbereitete, nachdem S1e einmal unabänderlich geworden

Schon während des We  rıeges Dezember 1916 War Fürst-
bischof Bertram VO  ® Papst ened1 ZU dı qa | kreiert,
aber des Krieges petto reserviert worden. Nachdem

Dezember 1919 Ernennun ZU ardına publiziert worden:.
WAT, reiste der Fürstbischo{f nach KRom, den Kardinalshut
Empfang nehmen. Als Titelkirche wurde ihm die altehrwürdige
Kirche Agnese fuori le INura ZUgeWl1eESCNH.

Einen schweren amp hatte ardına. Bertiram der aus-

gedehnten Besitzungen des Bıiıstums ehemaligen ( nı
nt ‚51 der Diözese iühren, der ach dem ersten Welt-

kriege die He  er erstandene Tschechoslowakei gefallen War. Der
ogenannte Öösterreichische Anteil, der Aaus den beiden Kommissa-
1aten Neiße‘*) un Teschen mıiıt 79 Dekanaten, 112 Pfarreien, 29292

Priestern un 903 896 Katholiken bestand un: durch Ausläu-
fer des Erzbistums Olmutz 111 ZW T Teile geteilt wurde, hatte seı1t

ean eln eigenes Generalvikariat, das se1t 1891 eine besondere Ver-
waltungsstelle Teschen esa. Als 1920 der stlıche Teil des Kom-
missarilates Teschen ohne Abstimmung Polen fiel un dann mit
der Diözese Kattowitzvereinigt wurde, erhielten die Kommissare

Westschlesien un! dem ischgewordenen:Teschener Anteil
TE 1921 die Befugni1sse VOoON Generalvıkaren, weil ersteren

die Sprache der Bevölkerung überwiegend deutsch und letzterem _

Die Neiße selbst jeg‘ Oberschlesien. CM



überwiegen tschechisch Das bisherige‘Kommissarıat. Ne
führte seitdem den Namen Tschechisch-Westschlesien un! das rest:;
liıche Kommissarlat Teschen die Bezeichnung Tschechisch-Ostschle-
S1eN >  1Is Kommissare bzw Generalvıkare Iungilerte Je eın Pfarrer
des betreffenden Anteils

Um den weitgehenden Forderungen der schechischen Regierung
entgegenzukommen, gab aracaına Bertram den beiden Kommissa-
rlaten auch besondere richterliche enorden und Pfarrkonkurs-

kommissionen. Be1iden Kommissarıaten emMeE1INSamM 1e die Kom-
155107 ZU Abnahme der Jurisdiktions- un Triennalprüfungen
Das Kommissariat schechisch-Ostschlesien Thielt Offizial
ZWEe1l Synodalrichter un Notar neben TEl ynodalkonsultoren
un TT Synodalexaminatoren Das geistliche Gericht fÜr T'sch
isch-Wests  lesien, dessen S1tz SEeIT 19921 eım Priesterseminar

Weidenauı1e bildeten «e1INn Offizlal, 161 Synodalrichter, ein eienN-
SOTL vinculı und Promotor justitiae-un CIM Notar. uberdem besaß
Tschechisch-Westschlesien ‚Wel ynodalkonsultoren un!: fünf Syno-
dalexaminatoren. Z weilite richnterlı nstanz f{Ur e1'| Teile blieb
das Bistumskonsistorium zweıter nstanz Breslau, un als 1es
aufgehoben wurde, das Bistumskonsistorium erster nstanz Bres-
lau So hat ardına Bertram es getan, die 1r Selb-

"ständı  eit gewährleisten.
ebenner S1nNng das KRingen die Erhaltung des großen Besitzes

des Bistums tschechischen Anteil Die Regierung Prag hatte
bald nach Kriegsende 1918 die bischöflichen Besiıtzungen die VO  @} der

staatlicheKameraldirektion Jauernig verwaltet wurden,
Zwangsverwaltunggeun S1Ee auch rundbuch als Staats-
‘besitz eintragen lassen. Das Bestreben der schechischen Regilerung,
die Diözesangrenzen m1T den Staatsgrenzen Übereinstimmung

__ bringen, erschwerte die Verhandlungen Ag  ber die Rückgabe des kirch-
ıchen Besitzes, die sichjahrelang hinzogen. Es wurden umfangreiche

juristische und historische Gutachten angefertigt, die den Nachwels
erbrachten, daß sich bei den irchlichen Gutern icht Staats-

dotationen sondern VO  5 den Breslauer Bischöfen Laufe der
ahrhunderte erworbenes Privateigentum andelte Als Unterhänd-

&r  >
ler Prag edientie sich araına Bertram des anerkannt en
un! sehr geschäftsgewandten geistlichen Konsistorlalrates Dr JUur
ar Pollak, der Wien gebürtig, Zzunächst Österreich Richter

gewesen War un er das Öösterreichische Recht gut kannte. Es g_
lang ihm, zunächst die Aufhebung der staatlichen wangsverwaltung

erreichen. Die Gesamtregelung der irchlichen Verhältnisse wurde
VON der tsche!  ischen Regilerung ı Einvernehmen mi1t dem Aposto-
lischen angestrebt. Freilich ührten die Spannungen 7zwischen

11



Rom un:! E ras. die Te 1925 die Abreise des Nuntius
Marmaggı ZU. olge hatten, weltere Verzögerungen herbei Schließ-
lich wurde 19928 durch den zwischen dem eiligen un! der
Prager Reglerung vereinbarten us vivendi eliINe grundsätzliche
Übereinstimmung erzielt Danach ollten auch den Diözesen
Prag, RBreslau un! Olmutz entsprechende Grenzberichtigungen VOT-

SE werden Die ZU Erzbistum Prag gehörige Schiesiısche
Graischafit Aatz Uun! die ZU Erzdiözese Olmütz gehörigen e1lle der
oberschlesischen Kreise Ratibor un Leobschütz ollten ZU UTrSi-
bistum Breslau geschlagen werden während der tschechische Anteıil
der Diözese Breslau Olmütz Tallen sollte uch für die Abtretung
der bischöflichen Guter War ein Tausch bzw Ee1Nne Entschädigung
vorgesehen. 7a1 tatsächlichen ur  ührun dieser Vereinba-
rung ist eS aber bisher nNn1IC| gekommen.

$  K Hatten ı Osten der Diözese die politischen erhältnisse die Ab-
tretung weiıter Gebiete notwendig gemacht, g1nNng ardadına Der-
iram Aa UuS eigenemM Antriebe daran, W esten Ce1in welteres Bistum
durch d1ie Verselbständigun: des Sos

wr schafTen urch die „De salute anımarum “ VO Julı 1821
die bisher ZU Apostolischen 1karıa der nordischen Miss1-

ONnenNn gehörigen sechs Diasporapfarreien den Provınzen Branden-
burg un Pommern m1T etwa V 000 Seelen dem Fürstbischof VO

Breslau unterstellt worden, dessen Delegat der jeweillige TOopst Vo

St Hedwig Berlın SsSe1ın ollte, der zugleic! Ehrendomherr der
Kathedrale Breslau Wa  — 4+us den ursprünglichen sechs Pfarreı:en

HTre die intensıve Arbeiıt der Breslauer Fürstbischöfe un!
des schlesis  en Klerus Verlauf VO hundert Jahren 60 Pfarrelien
un Kuratien geworden araına Bertram bereitete die rnebun
dieses Delegaturbezirkes Z 1stum dadurch VOTLT daß S<chon 1923
für den fürstbischöflichen Delegaten 0oSe De1itmer Berlın die
‚bag Weihbischofs erwirkte ollmachten erweıterte
un: ihm eın Ratskollegium AA  e elıte tellte urch das preußische
Konkordat VO 14 Junı 19929 miıt dem eiligen dessen ZiU>
standekommen ardına Bertram eifrig förderte wurde ann der
Delegaturbezir ZU rhoben das auf etwa
60) 000 akm 540 000 Katholiken zählte MI1 78 kanonisch errichteten
Pfarreien un 76 Kuratien un sonstıgen Seelsorgstellen DIie Zahl
der Seelsorgsgeistlichen belief sich auf 248 So War eine hundert-
ährige Entwicklung erfolgreich abgeschlossen es w as DIS 1n

dem weıten Gebiet der brandenburgisch-pommerschen Diıaspora
aufgebaut worden Warl, War ZU allergrößten Teil durch die pIer
und die Arbeit der Fürstbischöfe VO  m Breslau und des schlesischen
Klerus VerWIr.  ich worden Nach der Abtrennung der Diözesen



Kattowitz un! Berlin umfaßte das Bıstum Breslau TE 1930
noch ber Z Millionen Katholiken mit 7838 Pfarreien, 56 Kuratien
un!: 23 oOKalıen 34 Dekanaten.

ber icht 1Ur innerhal der Grenzen SE1NES ausgedehnten B1S=
Lums entfaltete ardaına Bertram einNne segensreiche vielgestaltige
Tätigkeit sondern als Vorsitzender der

se1t 1919 War auch azu berufen, ührend bei den
großen kirchenpolitischen Fragen Deutschland mıtzuwirken. Die
bel dem Brande des Breslauer Bischoifshofes un! Ordinarlats ZU
lück erhalten gebliebenen Akten der Hausregistratur des Kardinals

ungeheure Arbeitsleistung auch auft diesem Gebiet Die
großen Schriftsätze Verkehr mM1T Rom mıi1t dem eutschen EpIS-
kopat un der Staatsregierung SiNnd ZU größten 'Teıl VONN ihm VeTrT-
faßt un VO  } SCE1Ner and eschrieben Eis mMu spateren eıt
vorbehalten bleiben hierüber Näheres erl  en da die en
Jetz nicht zugänglich S1INd 1ie die kirchenpolitisch W1  en Vor-

können ler 10808  —+ angedeutet werden
egenüber kirchenfeindlichen Bestrebungen der Revolution Von

1918 War es durch das Zentrum un die ayerische Volkspartei g-
lungen der Weimarer Verfassung VO 11 Augüst 1919 die iNNeIe

Lage der irche Deutschland wesentlichen un wichtigsten
sichern anche einengende Bestimmungen einzelnen protestan-
tischen Gliedstaaten weggefallen Die gewährte Freiheit
möglichte ECeUue irchengemeinden un Ordensniederlassungen
errichten un wurde überall ausglebig davon Gebrauch gemacht
In wurde 1921 eEiINe einger]!|  tet dlie m1T dem
bisherigen Nuntius München kKugen10 Pacelli, dem jetzıigen Papst
Pius X11 besetzt wurde Die Weimarer VerTfassung sprach ZW ar
Art DE E grundsätzlich die Trennung VO  } iırche un: Staat A UuS
ber gelang doch nachdem Bayern schon TEe 19924 OoTran-

WarTr 19929 eın zwischen Preußen un! dem
eiligen abzuschließen während die emühungen e1in
Reichskonkordat nIolge der Sonderintessen der Länder un Partelen
un konfessioneller Vorurteile erfolglos blieben

Das Preußenkonkordat VO  w 1929 brachte auch dem Bıstum Bres-
lau en Abschluß SCe1INeEeL mehr qls 900jährigen Entwıck-
Jung un Zuwachs anz un! ur glel  sam als Ent-
schädigung füur die Abtrennung ZW Eeler Bistümer dadurch daß es
YVAUE Thoben un damıt ZU Mittelpunkt OSt-
eutschen wurde dem die Bıstumer Berlin
un Ermland un! die Prälatur Schneidemühl als ulfragane unter-
stellt wurden Diese Rangerhöhung War ugleich auch eiNe verdiente
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erkennung für das irken des Kardinals Bertram, de NU: mıiıt
E erzbischöflichenPallium ausgezeichnet wurde.

Ein besonders umfangreiches Kapıtel WwIrd dereinst
lographie unseTrTes Kardinals der amp de Natio-

Fa einnehmen. Schon sind einN1ıge Diözesen daran
egangen, Dokumentensammlungen aul  N Zeeıt der modernen
rchenverfolgung herauszugeben, en vVvoran das Erzbistum Mün-

chen-Freising, das schon 1946 Aaus der Feder des Weli  ischofs Joh
uhäusler das umfangreiche zweibändige Werk „KTeuz und aken-

euz  eb veröffentlichte. Fur Breslau ist eın olches Werk icht mOÖg-
ich da die betreffenden Akten nicht zugänglich S1ind. arcına Ber-
La hat die efanren rechtzeitig erkannt und VOTLT ihnen gewarnt,

ch eche der Nationalsozialismus die Macht kam Man redet heute
Ausland VO  5 Kollektivschuld des euts:  en Volkes, da-

inter das e1geNe Versagen: verbergen. Die katholische Kirche
Deutschlands mMuß solchen Vorwurf VO  a sich aus als unbegrün-det ablehnen, WI1Ie ES auch ardına aulhaber Geleitwort
euhauslers uche Tut Miıt echt sagt der ardına der gleichen
Stelle: „Wer den weltanschaulichen amp der beiden etzten Jahr-
zehnte nicht der Feuerlinie miterlebt hat, an sich TE schwer

Vorstellung davon machen, mıit welcher Verlogenheit un
ehässigkeit der Kamp{ der nationalsozialistischen eWegun un:
arteı e die irchlichen Stellen geführt wurde Während die
atholische irche schwerem Abwehrkampf{f das Nazıtum
tand, 1IStıhr das Ausland den Rücken gefallen, indem ertrage

mit ihm sch10ß, au  ler UrTrC| die Preisgabe VOon Österreich
un! der schechoslowake!i och vermehrte un auft diese Weise

Talisch un wirtschaftlich unterstutzte Polen, das furchtbar-
sten der wehrlosen eutschen Bevölkerung ache ge hat
und heute unter Führung des polnischen Episkopates SE1INeEeN scham-
osen Raubzugverteildigt, hat 1935 als erster Staat mi1t Hitler elin

Freundschaftsbündnis geschlossen. Als das Dritteeich 19338 die
Aufteilung der schechoslowakei S1Ng, hat olen sofort An-
sprüche auf tschechisches Gebiet geltend gemacht und sıch VO  } Hıtler
dasOlsagebiet schenken lassen.

„Das offene Wort i ernster Stunde““, dasardına Bertram schon
Jahresschluß 1930 veröffentlichte (Germania VO: 3 1: K

15 nicht u  — das Programm SEe1NeS Kampfes den atıonal-
zl1alısmus, sondern eSs 1st auch prophetisch gesprochenfür das, Was

kommen sollte Es zeigt den klaren un weitschauenden lick des
Kardinals, mıt dem. alle TObleme anzufassenun melstern

erstand. Wır drucken dieses‚„„offene Wort‘‘ hiler qls eln BeitragZU F
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Geschichte des } ‚ampfes ehren Nationalsozialismus
ab Der ardınachreibt

‚In den lieblichen ang der jubelnden Weihnachtslieder mischte
sich die bange. orge die Millionen Notleidende eutschen

Landen. Und das reudige Tedeum Jahresschlusse annnı die DBe-
ürchtungen nicht verscheuchen, die durch die geistigen, wirtschaft
ichen un! politischen. Kämpfe Vaterlande geweckt werden. Ein
Wort der Mahnung i solcher Stunde hat er ernsten ang
Lieber ennelr ernsteWahrheiten als efiahnren VeI-
schleiern.

Schon mehrmals, wWenn eln Generalsturm Christentum un!
irche, christliche Kultur und staatliche Ordnung unfifernom-
men wurde, kam I1ır un Wl  ürlich dieErinnerung as Weih
nachtsevangelium VO Erscheinen des Lichtes Christi und VO  e der
Blındheit der VO  ; H'] umfangenen Welt Das Wort hat
Geltung, ofIt Zeiten schlimmster Not un! seelischer Zerrü
tung Verführer sich der Volksseele emächtigen, un wenn damıt

Stunden der Finsternis ber die Einzelnen un Völker kom-
INe  5 Leben WIL solchen Tagen? dergehen WITr ihnen entgegen? 0

Man braucht nicht weıt ber Deuts  ands (Gjrenzen hinauszu
gehen, sehen, WI1e die christlicheKultur Milliionenrei des
stens solchenStunden der Finsternis AB pfer gefallen ist Finster-

N1s, deren Schatten ber 9anz Kuropa vordringen un besonders w1ıe
dunkle auf Deutschland sich egen beginnen. A Deutsch=
Jand, schon Millionen den en vorbereitet en für die Her

scha „Bundes der Gottlosen‘*‘‘.
In solcher Ze1it ist ich: der Nachfolger der Apostel, ıhre

Stimme erheben fÜür Wahrheit und Klarheli Dem möge
heute iNeın Wort dienen, dem ich mich Sinnes weiß mM1t

1NEelNnen den Fuldaer Konftferenzen vereinten Mitbrüdern 1im
bisechöflichen mte

anrneı und Klarheit! aruım zunächst eın Wort ber e1ne

Richtung, die die QQuelle zahlreicher verhängnisvoller erırrunge
ist den übertriebenen Nationalismus, die Rassenverherr
lichung. Diese Zeilear eben niedergeschrieben,als ich den Wort-
laut derWeihnachtsansprache des eiligen Vaters Thielt, die gleich

dem egoistischen Nationalismus entgegentritt. Darüber
i ‚kurz folgendes

Es gibt Nationalismus: habe
Zeiten NNeIier Wırren Schlesiens oft davon ffenthichen Erlassen
esprochen. eın Kennzeichen ist 1e ZU Muttersprache,1eun!



Anhänglichkeit ZU Volksstamm, heimischen Sitten, ank
ott für alle ererbten Vorzüge Das 1st berechtigt, ange nicht
anrneı un 1e verletzt wIrd. 5 T, wenn Selbst-
überhebung den lick trübt Berechtigt ange jene Treue ZU

Vaterlande herrschend bleibt der das dp

gefühl Brüder verschliedener Sprache miteinander verbindet Be-
rechtigt Wenn 11a  e nıcht Selbstvergötterung treibt sondern offenes
uge hat äauch IUr Vorzüge anderer Stämme un Natıonen, Achtung
für andere ı1genar Und ber em dem ott nerkennen als
Schöpifer un:! Verteiler eren der Natur des (zeistes des (GJjemu-
tes ihrer tausendfifachen Verschiedenheit:;: auch ottes Fußspuren
nachgehen Werdegange des olkstums der einzelnen Staämme un
Nationen.

Bın verständiger Nationalismus hat 198 un versöäÄnende
Ta Fanatischer Nationaliısmus aber ist @Juelle gegenseltiger Ver-
achtung un des Öölkerhasses 1st überdies Zerreißung des

Bandes das qalle eiNısSsECN csol1l als Kınder derselben
irche als Brüder Christo als en un:! Förderer der christ-
ıchen Kultur

Wer diesem eıllıgen an! rüttelt der wirtfit die acke
der Zwietracht olk Und das der eıit solcher Not WI1e
S1e die verflossenen Jahrhunderte nıcht erlebt en Gebieterisch
verlan die Not der Zeit, es vermeilden, w as f{Ür VolksiIrieden
und Völkerfirieden gefährdend ist

Das ist die Stellungnahme der Kirche Heilig ist E ocpferwillige
1e ZzU iNSCICIHN un!: Vaterlande Unheılıg ist und abstoßen:
wirkt die — fanatıscher Selbstverherrlichung entspringende ind-
heit un Rücksichtslosigkeit

I1
Aus em un bere'  tigtem ationalismus entspringt das Be-

wußtsein der Pflicht Verständigung unfer den
Parteien un! ZUTC Obrigkeit vernünfitige Wege
suchen und opferwillig die ittel anzuwenden, die angsam eln aufs
tiefste gedemütigtes un bedrängtes olk besseren Zukunft
entgegenführen können. Das Bewußtsein dieser iıch MU
tiefer SCIN, traurıger das ild der geistigen un sittlichen Ver=
WITrTUNg ist der unzählige Irregeleitete zusteuern Wir brechen nicht
den Stab ber alle Irregeleiteten Denn WLLIL 1SsSen die Unzu{frieden- K

heıt ML1T eutigen politischen und wirtschaftli:  en Verhältnissen —
WI1e die steigende katastrophale rwerbslosigkeit der größten Indu-
strieländer des Eirdkreises hat WVAB! geführt daß Millionen autfhor-
chen wenn m1t hochtönendem Phrasenschwal verkündet WIrd die



bestehende Ordnung zerschlagen werden, eliNe bessere
eue aufzubauen Es 1s1 erklärlich wenn solche Ankündigungen
Hunderttausende VON Mitläufern gefunden aben; nfolge der L1eSseN-

großen Not hat Verbitterung und Verzweiflung die Massen erfaßt
Die Seelsorger wW15sen besten beurteilen, WI1€e es Millionen
Gutgesinnten wund un weh z Herz 1st nach allen Entbehrungen,
Enttäuschungen unLeiden

Erklärlich ist be1l solcher Stimmung der Volksseele, daß Jugend-
1IC iıhrem sturmischen 1nnn VO  w} den Schlagworten der Agitato-
LFen sich leicht Q711 verleiten lassen das Bestehende sıch auf-
zubäumen Das es ist berücksichtigen das Anormale der
augenblicklichen Verwirrung und Hrregun: verstehen

Gegenuüber solch fieberhaftem Ungestum ıst ernste Pflicht en
ZU. Bewußtsein rAN bringen Zerschlagen ist eich IN “ rummern
Neues aufbauen ist unsagbar schwer Darum hütet Euch VOrT alschen
Propheten, deren Hauptwaffe aufreizende Schlagwörter sind Stehet
en Z festen Mauer Schutze NSerer heiligsten
rbgüter Seid eingedenk Eurer Verantwortung Bewahret die Treue
A staatlichen Ordnung, deren Hut erfahrener un tfester and
liegt Weiset jene zurück die aufreizendem one A Gewalttaten
auistacheln, selbst aber keineswegs JeNe Erfahrung, Weisheıit un
Selbstlosigkeit besitzen, 11m Mißständen Abhiulfe chaffen zZ.U können

I88!

So mahnen 1ST die ıch: Eurer Bischöfe die darın dem Be1l-
spiel des Völkerapostels St Paulus Tfolgen, der M1T tiefstem KEirnste
die Auflehnung die Obrigkeit verurteıilt als Auf-
lJehnung Gottes Anordnung Die eschichte der etzten Jahr-
zehnte zeıg daß der Episkopat MN1ie unterlassen hat mi1t er
ennelr die Stimme Theben oft etfanren der öoffentlichen
Ordnung un! dem relig1ösen en drohten

Wır rufen en Erinnerung, mI1T WI1C ernsten Worten die deut-
schen Bischöfe ach dem Beispiele Leos S< a0 und SE1INeTr Nachfolger

VO  } ihre Stimme Thoben en den Sozlalis-
I11US un:! Kommunismus un das mM1% vollem Grunde heute W IC da-
mals Denn och heute o1ilt w as VOo  =) Führern des Sozialismus öffent-
lıch eingestanden ist ozialismus un: Christentum vertragen sich D

[  e wWIie Wasser un Feuer Noch heute gilt VOo Kommunısmus,
daß der schär{iste Ansturm Gottesglauben un Gottes Ge-
ote ist. Beide ı Diıenste des geistlosen un seelenlosen reidenker-
tums, dem nıichts heilig ist göttlicher Offenbarung un christlicher
Bildung.
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Mit Festigkeit und Klarhei mMu der Episkopat heu C, voller
ereinstimmung mi1t dem Signalruf des obersten Hirten, den Aaus

alschem ationalısmus entspringenden Irrtumern entgegentreten,
die jüngster Ze1it Wort und Schrift en (Gauen unseTes >3
Vaterlandes verbreitet werden. Irrtümer SiNd CS, die einseitiger
Verherrlichung der Rasse ZUT Verachtung der göttlichen Offenbarung
un!| der Gebote Gottes schreiten. Es handelt sich da nicht mehr
eın politische Fragen, sondern eın religiöses Wahngebilde, das
mit alle Festigkeit bekämpft werden MU. arum folgendes:

Wır katholische Tr1ı1sten kennen {  €  C e >  S © n -. R C  © ( N,
sondern Nnu Christi weltbeherrschende Offenbarung, die ur  .. alle
Völker den gleichen Glaubensschatz, die gleichen Gebote un eils-
einrichtungen gebracht hat Möge jedes olk und jeder Stamm alles
Kdle SE1INeT ıgenar diıe S © In eiche des KÖön1gs T1STUS voll
un: ganz AB Entfaltung bringen Gut Doch niemals annn Rassen-
lgenar ber irgend eline der Wahrheiten und Gebote Christi
Gericht SıLzen es Volkes höchstes Gut 1ST der Vollinhalt der EW 1-

genWahrheiten, die T1ISTUS Herzen SE1NeTr Brauft, der Katholi-
schen irche, geborgen hat untier der göttlichen Garantie des Siegels
des H1 Geistes, der iıhr auf CWI1IS verheißen ist

Wir Katholiken kennen keinnationales Kirchengebilde.
Katholisch el allgemein „Kın 1ırt un! iıne erde  C6 auf
dem Erdenkreise: das ist der rundplan des Reiches Christi, feler--

lich verkündet VOT seinem Kreuzestode. — „ın 1ırt un! 1Ne Herde‘*‘‘
Das ist zugleich die el des geistigen Bandes, das der Völker-
amıilie herrscht un durch keinerlei Trdische Differenzen un Inter-
essenkämpfe gelocker werden annn

Katholisch el allgemein zweifacher Hinsicht umfassend
ganz Weise Völker „Liehret alle Völker‘“‘;: das ist
die Spannweite des Reiches Christi „Lehret S1e )

W 3as ich Euch aufgetragen habe Das 1sSt der Vollinhalt des g..
e1NsSsSame Glaubensgutes.

Die Katholische Kirche ist öttlicher Stiftung, 11  - en Grund-
ihrer Organisation das Werk Christi Daher n S P,

Fort darum mıt dem Wahngebilde EeiINeTr nationalen Relıg1ionsgemeınn-
schait, die VO Felsen Petri losgerissen und VOo Rassegedanken

iNnerarisch-heldischen Heilandslehre beherrscht eın soll Orıchtes
Wahngebilde alscher Propheten.

Wer Ireu katholisch 1St, den befriedigt auch nicht das Ge-
rede VO  - „PosSitiven Christentum‘“ Solches Gerede mag gut
gemeılnt SCIN, hat aber für uns Katholiken keine befriedigende Be-
deutung; enn jeder en sich darunter, W 3as ihm beliebt Iso eın

ebilde, dessen Inhalt VO  ; Wıllkür bestimmt WwWIird er wertlos



Unser POS1 1Ves Christentum ist das katholische Christentum;
daran rüttelt oder deutelt, der ist dem ücke eben nicht mehr-in
unserem positiven Christentum.

Uns ist eligion weıt mehr als eiINe Weltanschauung Sie
en Gott, innıgster Vereinigung mit on Denken un!
en als LE dı 1€e'! el Christi, er als TEeUE:
Kind SECE1NeTr Kirche TEeUEe Gottes Wort der eliligen Schrift

Treue ZABR Oberhaupte der irche, ZU. Nachfolger Peftr1, dem
Christus selbst er‘unterstellt hat TEeUE un Liebe

voller 1ier Gottesdiens un:! Sakramentenempfang.

Zur richtigen Einschätzung, ZU. Kennzeichnung des harakters
er modernen Angriffe Christentum un! irche SEe1 1l1er noch
auf folgendes aufmerksam gemacht: HKs ist unverkennbar, daß die

_ geistigen Kämp{ie der Gegenwart mi1t ihrer Aufwiegelung der Massen
vıieles Ziel und Methode eEMEC1INSAML en mM1 der Kampfesweilse
ZAE eıt der Glaubensspaltung sechzehnten Jahrhundert

Heute W IC damals verauicken sich wirtschaftliche un! politische
Spannungen miı1t relig1iösen Fragen Das wird ausgenutzt VO  ‚ 1ıta-
oren,die wiederum welıtesten Treisen die planmäßige äuschun

-versuchen, a1s handle sich Eıntreten für el  5 geläutertes Chrı
stentum Das ist Betrug Heıiligsten.

Heute WIe damals gilt der Hauptangriff der lebendigen Lehr-
autorıtät der Katholischen Kıirche Mißtrauen soll et werden

das Hirtenamt der iırche; Mißtrauen die Huüuterıin von

Gottes Henbarung und Grottes Gesetz.
er die gleiche Maßlosigkeit und Verlogenheıit ı Schmähungen

Bischöfe, aps un! Klerus. In ganzen Kampfestechnik
zeigt sich, WI1C 16 Jahrhun  E: CIn erschreckender Tiefstand der
Polemik. Die gleiche Verhetzung der Massen UrTrC«C! chlagworte.

Wiederum WIrd, WI1Ee 16 Jahrhundert, C1NE bessere Zukunit
verheißen, wenn die bestehende Ordnung Trummer geschlagen
WITrd. Die tiefgehende seelische erstimmung erleichtert C Massen
VON Mitläufern Das Gewlssen der einzelnen wird über-
tont UrCc die agitatorisch geschürte Massenkundgebung es das
1st bedenklicher als WI1eEe e1in ernster Beobachter der Zel
lage soeben chreibt die Gebildeten ihrer enTrza keinesweg
]eispie der arnelı un der Sicherheit geben, das 180828 DE“
rechterweise VO  @} ihnen erwarten muüßte

2*% .
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Das 1sSt das Bild der modernsten religıösen Kämpfe Wie sroß isSt
solcher Krisı1ıs die ıch der Bischöfe un! aller*Seelsorger,

müdlich S@e1NM uhiger un:! WUurdevoller Verkündigung der rist-
lichen Wahrheiten un! ihrer festen Grundlage so1l —

gen können dunkelster eıt hat die Kirche uns Stiche gelassen
Gemeinsam MI1T den Seelsorgern hat die ’7K

arbeiten. Darum ergeht Lehrer un! Männer des öffent-
lichen Lebens, Vereinsvorstäande un ührerpersönlichkeiten, Schrifit-
teller un Redner die Bitte, ihrem Wirkungskreise en ZU tiefi-
sten Bewußtsein bringen wWwas WITLr Katholiken en atho-
lischen Glauben und UuNSeTrTel iırche christlichen Sittengesetze
und katholischer Religionsübung, Geliste der 1e un Verlan-
SCn ach Mitarbeit Apostolate Auch da Silt Christi Wort wenn
du do  D die abe kenntest voll un ganz erkenntest un! durch-
ebtest die Segnungen der kathoir  chen Relıigion

IhreSsSegnungenfürdaspersönlicheLeben indem
S1e gelıstiges und sittliches Wohl Öördert un! he1iligt; arkmu un
Treue verlel selbst den schwierigsten Zeiten der Not un Ver-
wirrung.

Ihre Segnungen für Qas Famıliıenleben; durch
nichts der Welt annn JeNEC Heiligung, tiefe UC| VO  5 Ehe
un! Familie Gattentreue un! Jugenderziehung ersetzt werden, die
da ausgehen VO Hause Nazareth

IA T-e Segnungen 1 In W1TISCHaTiirehen en da
die irche unablässig entgegentr1 dem Mammon1ismus er Un-
gerechtigkeit ucher un! edweder Ausnuützung des Schwächeren
aber auch den Klassenkampf blehnt durch das alle verpflichtende
Programm der Gerechtigkeit un!:! lebe, a 1sS0 der echt christlichen
Interessengemeinschaft unter den 1edern der Beru{isstände WIE S1e

ihren Lehren un Kursen das heranwachsende es erzieht
unbestechlicher Gewissenhaftigkeit Berufsleben,; echt —

zialem ınn un werktätiger Carıtas
Je WITIEeT die Stimmungen der Volksseele werden, desto ziel-

bewußter MU. die aufklärende un ermutigende Arbeit der atho-
lischen Aktion rechtzeitig un planmäßig einsetzen.

Das sind die Sorgen, die qauf uns alle eindringen An der Jahres-
wende ı dieser dunklen eıt Möge INEeiN Waort als Signalruf hinaus-
tonen ı  u} weıteste Kreilise.

Es seı ein Wort der Mahnung Millionen S  > Mitläufern, die
nıcht edenken, wohin die geht
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Ein Wort dereilnahme die zahllosen Scharen der schwer
heimgesuchten Notleidenden, diez  Y  n ]  - Verbitterung Führern fol-
DCNH, die zuletzt nichts halten können VO dem, u s 1€ versprechen.

Eın Wort des Protestes die Verleumdungen, mıiıt denen die
Christushasser die Kirche überschütten, un das bunte Gemisch
Von S4  Irrtumern, die s 1 e  nNem Rassen-Evanvelium zusammenstellen.

kın Wort der Warnung VOor denen, die mıiıt Umsturzideen spielen,
die weiseste Rettungsarbeit A urchkreuzen Zugleich e11

Mahnung die besitzenden un bessergestellten Klassen, 1n dieser
eıt der katastrophalen Not jedweden Luxus vermeiden, jeder
Vergnügungssucht entgegenzutreten un:! opferwillig der arbenden
Mitbrüder zu gedenken.

iıne Aufforderung die Jugendlichen, sıch nicht VO: ede-
STIrTrOMeEe großprahlerischer eriührer betören zZzu lassen.

Und ndlich eEiNe Frage die gebildeten Katholiken könnt nıcht
Ihr alle ohne Ausnahme, jeder seiIiNer Stelle, P  Pa Mehr tun
Schutze ur  San Christi Wahrheit, für vertrauensvolle Mitarbeit den
zielbewußten Bestrebungen der Obrigkeit, für Abwehr fanatischer
Verhetzung, für Treue zZzu Kirche, für katholische Religionsübung,
für katholischen Familiensinn un sezlalen Opfersinn?

AÄn der Bahre Katholiken der Tat konnte ich VOT WeN1ılSCcH
Tagen seiner Lieblingsworte 9 FProgramm verkünden:

' „Moge keiner vornehm SCHN}N, aber ayıch keiner 1C VAN vgering
dünken, echt katholische Arbeıt Z tun.;:66

Das SC Signalruf -}  z  } 1 beginnenden Arbeitsjahre.
S den 31 Dezember 1930

ard Bertram,
Erzbischof

ücks  auend INUuSsSEeN WL wiederholen, daß dieses offene Wort
geradezu mi1t prophetischem lick die heraufziehenden eiahren
er Das Wort des Kardinals wurde aber nicht überall gehört
VOT em nicht Ausland Das katholische Deutschland aber hörte
un beherzigte un schlo sich fester ZU Ab-

ehrkamp e1inNn System der Luüge des Hasses der Unanständig-
eit un beispiellosen Grausamkeıit Als die Nazıs 30 Ja-
NuUuUar 1933 VO  - kleinen Interessentenklique ges  oben ZU

Macht gelangten spielten S1E sich ZUuUerst als Retter un! Beschützer
der christlichen Kirchen Qutf Am 3 März 1933 sa Hıtler eichs-
tage „„Die nationale Reglerung sieht den beiden christli  en Kon-
fessionen wichtigste aktoren der Erhaltung unNnseIies olkstums S1e
wIird die zwischen ihnen und den Ländern abgeschlossenen er{ra
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respektieren. Ihre echte sollen nicht ange aste werden
ationale Regierung wird Schule un!Erziehung denchristlichen
onfessionen den ihnen zukommenden Einfluß NTaumen und sicher-

tellen Ihre OT: gilt dem au{frı  en Zusammenleben zwischen
irche un Staat‘ Die widerliche‘ euchele1ı ging sowelılt, dalß

die Naziregierung ein Reichskonkordat 20 Juli 1933 mıt em
eiligen Stuhl bschloß, TEe1LNC der später selbst zugegebenen
Absicht, VO  @ vornherein nicht beachten Tatsächlich ist auch
eın Paragraph davon gehalten worden.

In dem schweren, der Kirche aufgezwungenen, bald nachSC
des Reichskonkordates beginnenden Kampfe hat ardına Bertram

der Spitze der Streiter Christi gestanden, da als Vorsitzender
der Fuldaer Bis  ofifskonferenz en sroßen Fragen federführend

Es ist bewundernswert, WI1eE TOTIZ se1nes en Alters un!WAar.
die etzten TE hinelin qalle Eiınzelheiten des Kirchenkampfes

verfolgte, miıt der ihm eigenen arheı sofort grundsätzlich. azu
Stellung ahm un die erforderli  en wehrmaßnahmen traf Und

‚bwohl deramp. VO  $ se1ten der Nazıs Trutaler und
ständiger wurde, hieß sich doch be1 er grundsätzlichenAhbi}
lehnung N11e azlı verleıten, denselben Ton verfallen. Er 1e
stefs, SE1INEMM Wahlspruch „Veritatı et Caritatı““ getreu, der sach-
iche iploma der alten Schule, der auch vornehmer orm bit-

Lere Wahrheiten wußte Mancher SECE1INEeL KAON=
ratres, auch untier dem Episkopat, War bisweililen mı1T SEC1NEeNIN tak-
ischen orgehen icht einverstanden, aber heß sich dadurch VOo  5

se1inenmn. abgeklärten Standpunkt nicht abbringen.
Die orte, die Papst Pıus XIL TE 1947 denGeistlichen

Rat Alois Natterer anläßlich der Zusendung des Buches ‚‚Der Baye-
rische Klerus der Ze1it dreier Revolutionen 822403327945°

T1eD, enthalten auch eiINne KRechtiertigun des Vorgehens des Kars-
dinals Bertram irchenkamp{fe Der Papst chreibt (SIM
er das VO  ; Natterer un das oben genannte on Neuhäusler)
Ze18CN noch einmal, W as die I Gesamterfahrung schon
angst wußte, un Was der deutsche Fall VOIN bestätigte, daß

nämlıich die beste Abwehr e1iNe mit en Machtmitteln durch-
geführte Kirchenverifolgung die tille, geduldige, Zzaäahe Weiterfifüh-
rung des christlichen und irchlichen Lebens aus unerschütterlichem
Glauben heraus ist ntier dieser Rücksicht betrachtet hat das
Reichskonkordat VO Te 19533, das ja VO.  5 selten des Heiligen
Stuhles un! der Kirche der Versuch er Rettung der Länderkon-

ordate miıt räumlichen un inha  ichen Erweıiterungen die 9anz
nsıchere Zukunft hinein un damıt der Versuch der Schaffung
DNeLr Rechtsgrundlage WAaTrT, VO.  > der aus die Katholiken ihre kirch-+



iche Existenz, ihr relig1iöses Gut bewahren un!verteidigen on
‚> trotz em mehrgelohnt, als iırgendeiner der damals eteilig

ten hätte voraussehen können. Es ist den Katholiken ZWar Ver
lauf der folgenden TE Stuck Stück Kampfistellung VeTIT-
loren egangen, aber das Verbleibende hat genugt, daß S51 sich
wesentlichen durchretteten. T4

Im Rahmen dieser Arbeit ann aus dem Verlauf des weiteren
irchenkampfes NUu eIN1ISES herausgegriffen werden, da
Eintreten des Kardinals für die ch
SE1INEIN Teliıben DE Maı 1935, dem ablehnt, den Mıt-
gliederbestand der katholischen Jugendvereine mıift Namen und An-
schri{ft der Mitglieder der Polize1 melden (Abgedruckt bei Neu-
häusler, Kreuz un akenkreuz 193.)

Besonders schwer eLITrOolien ühlten sich die Machthaber des
Dritten Reiches durch das päpstliche undschreiben VO März
1937 „Mit brennender oOTrge“ das nach Jangem Abwarten
en eutfschen Katholiken und der Weltöffentlichkeit mıit klaren
Worten den amp: der Nazıs die katholische irche aufzeigte.
Auf das rTreı1DpDen des Reichskirchenministers VO 23 Marz 1937,
das den 1SCANOIien den Truck un! die Verteilung des Rundschreibens
verbot egte aradaına Bertram schon 26 März Protest eln un
1e dem Minister auf aggresS1ıveErwiderung VO pri die
entsprechende Antwort nıcht chuldig, der auch offene Kritik

den VO Minister angezogenen Devisen- und Sittlichkeitspro
ZzZessen Geistliche un Ordensleute bte Ebenda I1 421—432.)

Als das Dritte e1ICc daran E1N8g, die 1INas-
öten, er der ardına 11 August 1940 namens

des deutschen Episkopates bei der ‚e1'  skanzleı iInSpru ebenda
11 357 un! da dieser ergebnislos 1e überreichte 16 Juh
1941 Namen der Fuldaer Bis:  ofskonferenz e1Ne-e umfangreiche

ber auchDenks  rıft den KReichs]ustizminister ebenda I1 303)
dieser Schritt 1e ohne Erfolg.

Das SINd 1U CINISE WEeN1g8€ Proben SEe1NeS unentwegten Kampfes
für die Erhaltung des Christentums deutschen Vaterlande

Großes hat arcina: Bertram während der 31 Jahre SE1iNeES Bres
lauer Kpiskopates auch als irt der Erzdiözese auft seelsorg
11 geleistet Seine Hauptisorge galt der eranbil-
dung un! Förderung des Klerus Zl diesem wecke erweıtert

dienabenkonvikte Breslau un! Beuthen un! schuf a  an
un e1w117z große ECUC Anstalten. Das Alumnat Breslau —
hielt ansehnlichen au mit einer Kapelle In en
Jahren 1934 un 1935 erbaute mi1t großem Kostenaufwand das



ausgedehnte eue e S Breslau-Carlowitz für
100 Alumnen Dadurch wurde möglich, das alte Priesterseminar

Dom für die studierenden Theologen freli machen un! das
theologische Studium auf acht Semester und die Ausbildung
Priesterseminar auf ein volles Jahr verlängern. Alljährlich fand
der ardına TOLZ SC1INer vielen TDelten Zieıt, die Priesteramtskan-
didaten Breslau un! Weidenau sich eın zweıtes Priestersemi-
11al Tür den tschechischen Anteil befindet mehrwö  igen VOT«
tragen ber die wichtigsten Fragen des priliesterlichen Lebens
unterrichten, WI1e S1e ann SEINEM uche „Charısmen prliester-
sicher Gesinnung“‘ 1931 gesammelt herausgab.

Für die H1 der Geistlichen wurden eiNe große An-
zahl vVvVon Kursen wissenschaftlich-praktische homiletische, kateche-
tische sozlale, Carıtatıve, phonetische us eıinger1ı  te den Kle-
TUS den Zeıiıterfordernissen entsprechend auszurustien Unser Kar-
ına Ordertie die Einführung der monatlıchen Rekollektionen der
Geistlichen In Breslau ahm selbst denselben teil ZuUr Be-
wältigung der neuzeitlichen seelsorglichen ufgaben besonders
den Städten Oorganısierte d1ie Laienhilfe der Seelsorge un! rich-
tete deshalb Kurse für Ce1INe intensiıive Fort  ung der Laienhelfer
e1Nn

Während dıie Riesendiözese UrCc die Abtrennung ZW Ee1eT
Bistümer verkleinert wurde, betrieb ardına. Bertram
ensiıiver den S ber 200 Kirchenneubauten
un! Krweıiterungen wurden nach dem ersten Weltkriege der ULTZ-
aAlÖzese durchgeführt die me1stens durch reichlich: Spenden des
Kardinals un Aaus kırchlichen Mitteln untferstutzt wurden Bis Ende
1930 NEeUeEeTE Zahlen legen1er nicht VOTr, wurden 5 eUe
Pfarreien, 39 Kuratıiıen un sonstige irchengemeinden VO  . 1hm
Nne  e errichtet un 54)Umpfarrungen OoTg!  M anirel Sind
auch die Niederlassungen der männlichen un:! weiblichen Or-
ensgenossenschaften

Der Deelsorge gab der ardına klarer Erkenntnis der Not-
wendigkeiten STEeTS eue und wirklichkeitsnahe nregungen un
hatte volles Verständnis für die kleinen inge des alltäglichen Lie-
ens Es 1er u  — angedeutet die Wörderung der Exerzitien-
ewegung un Se1INn Eiıntreten für die Ta tI 18 R®
füur deren iırken ach uSSpru Papst Pıus C ichtung-
gebend {Ur die katholische Welt geworden ist. eın 1929 erschile-

Buch „1m Geiste un Dienste der katholischen Aktion 1St das
Beste, W as Der die katholische Aktion eschrieben worden 1st Es

ferner genannt emühungen die Pastoration der pol-
nischen anderarbeiter die 1nhm schon Aaus SE1INeTr Tätigkeit Bis-



tum Ildesheim Herzen lag un die allı:;äahrlich nach
na  ] erwogenen lan durchgeführt wurde. Ebenso se1t den etzten
Jahren die Seelsorge der esien un! der Lausitz wohnenden
schechen. WYerner gehörten hierher die Pastoration der derschiffer,
die emühungen des Kardinals ZUr ehebung der ohnungsnot
un das Siedlungswesen, SeinNn Eıntreten für Ee1INeE rechte Ent
scheidung Fragen der Aufwertung Auch die Förderung des
Kirchengesanges unZWar des lıturgischen W1e des Volksgesanges
1eß sich der Kardinal angelegen Sein Einen großen ufschwung
ahm das katholische S Nn, sowohl nach derorganı
satorischen als nach der Seite der Verinnerli  ung un:! Vertiefung

Unübersehbar sind die er. der christlichen Carıtas
die unter nregung und des Kardınals VO  } dem mi1t der
Leitung der Caritas beauftragten Talatfen ange geschaffen WUurLr
den. Die ber die Diözese ausgebaute ÖOrganisation des Ca
rTıtasverbandes und der Caritassekretariate 1st VOTrTD1  ich Eine
To. Zahl VO  } Carıtashelferinnen wurde Jährlichen ehrgängen
ausgebi  et, die Spenden der Carıtasopferwoche, für die der Kar
1Nna STEeis eın besonderes Hirtenwort verfaßte, brachten
steigendem Maße die iıttel für die Erfüllung der großen Caritas-
aufgaben. Und die Summen, die der ardına A Uus SCe1iNen Einnah-
INe  e} alljährlich beisteuerte, erne

Eın weiteres Gebiet tiller aber erfolgreicher Arbeit unseTes
Kardıinals War die Erhaltung der Bekenntnisschule,
amp die WwWe. chule, Erhaltung un! Ausbau der ka-
holischen Privatschulen, enge Fühlungnahme miıt der katholischen
Lehrerschaft, Fürsorge für die katholische Lehrerbildung, Abwehr

k 5 der Kinderfreundebewegung un orge TUr die Kinder der schul-
freien Zeıt, Ausbau und ege des Religionsunterrichtes den
höheren Schulen, amp den Religionsunterricht ı den Beruf{s-
schulen, Schaffung Lehrpläne un! ehrbücher für den
Religionsunterricht es das ann 1er NUur 1n tichworten ange-
deutet werden, und eSsS MUu ZU Ehre der Weimarer epubli g.-
sagt werden, dalß J] Jahren bis 1933 auf en Gebieten Großes
erreicht un: geschaffen werden konnte, bis das Dritte eich all-
mählich es wieder zunichte machte TOLTzdem gelang CS, die n
lıg1iöse Unterweisung der Jugend durch Seelsorgs-, auDens- und
Jugendstunden wenigstens*notdürfftig sicher tellen

en die große Arbeit en Zweigen der Diözesanverwal-
tung trat nicht zuletzt auch das Apostolat se1nes D i S h € 17

S Predigt, Hirtenbriefen und T1iten Von der artife
sSE1NeS en Amtes ahm mit bewunderungswürdigen Ein-
sicht die Gründe un Zusammenhänge der eschehniss en



rennenden Fragen der Zeit ellung, WI1e die sgroßen irtenbriefe
ZUrTr Fastenzeıit un! die zahlreichen Hirtenschtreiben autie des
Jahres ZE1IgECN. In ebenso er WIiC volkstüml:  er Sprache enan-

alle aktuellen Gegenstände un! ekämpfte die e1TuUDe
die zunehmende Unsittlichkeit die christusfein  iche Propaganda,
die Zerstörung der Ehe un Familie us  < mMmMer wieder LIrat
für die Wahrung irchlicher echte un! die Befolgung christlicher
Grundsätze ©11.: eın abgewogenes, TEeMNsl!  eres Urteıl, der 8
nende 'Ton SE1INeT ede ließ cd1ıe deutsche Öffentlichkeit auf
SC1IN Wort hören und machte ıhn ZU Führer des katholischen Vol-
kes Deutschland Niemals sprach aus dem tegreif, sondern

hatte STEeTis wen1ıgstens die Hauptpunkte S@E1I1NECI ede schriftlich
avon zeugsgen die zahlreichen Manuskripte, die nachfestgelegt.

verschiedenen Gesichtspunkten geordne hinterlassen hat
Schließlich noch ein Wort ber ardına Bertram als Maäzen VvVon

W ] S S Als fruc!  arer Geschichtsschrei-
ber SE1INeTr eimatd1ıözese und als Sohn der e1INs 1tertuüumer
un Kunstdenkmälern reichen Hıldesheim hat auch
Breslau regstes Interesse hierfür bewahrt Fuür das VO  w} SEeE1NEeNMN Vor-
ganger ardına OPDP geschaffene Diözesanarchiv un 10Zzesan-
MUSCUN), dıie beide stien Deuts:  ands einzigartig un
mıi1t den gleichen Instiıtuten der sgroßen westdeutschen Diozesen den
Wettbewerb durchaus aufnehmen konnten, hatte STEeiISs E111e offene
and Bis die etzten Te fand Zeit, sich persönlich VOonN

dem Zustand der Anstalt überzeugen, und ÜDerwiles ihr freigebig
aufend eschenke, die persönlich Trhielt, und Erwerbungen,
die machen konnte asselbe galt auch fÜr die sehr ansehnliche
Dombibliothek, der zahlreiche wertvolle er. chenkte Er be-
grüßte jede Veröffentlichung ZUT Diözesangeschichte un:! jeder Ver-
fasser, der ihm @11 xemplar SE1N€ES erkes zusandte, konnte sicher
SCIN, daß kürzester Hrist eın ankschreiben Thielt, aus dem

Als 1936 das „„AT-sich erga daß das Buch auch gelesen hatte
chiv für schlesische Kirchengeschichte‘‘ begründet wurde schrieb

ardına. Geleitwort Die 1e 7U eımat hat den Plan
erstehen lassen, wertvolle Bausteine j1efern Archiv
für schlesische Kirchengeschichte. Handelt sich doch Heilig-
stes aus der Vorzeıt unseTeTr Erzdiözese.

Die 1e unseTeTr eiligen irche beseelt die Männer, die
ihre Kraäafte den 1enst dieser Aufgabe tellen Es ist zugleich
die 1e der Dan  arkeit fÜr all das reiche Erbe der Vorzeıt Da-
her wWwIird ein pietätvoller Zug SC1IN, der alle TDeltfen UuUurchwe.

Dazu der Geist treuen Wahrhaftigkeit die tendenz1öse War-
bung nicht duldet Zugleich vertrauen WIT, daß em eln psycho-



ogischer Feinsinn herrschen werde, der die Motive un!: Intentionen
der Vorfahren aus dem eiste, der S1e beseelte, verstehen strebt

icht zuletzt möge die Arbeit verklar werden durch herzliche
Freude all den ehrwürdigen enkmälern, die VO  } gottinnıgen
öpfern liturgischer erke, emsSs1iıgen Forschern, künstleris schaf-
fenden Meistern un! opferfreudigen Caritasseelen uns hinterlassen
S1Nd.

So wollen WIL die Vorzeit durchwandeln suchen, orschend,
sammelnd, dankbar das alten der göfttlichen Vorsehung
Werdegang der Dıiıözese und m1t kluger Ausschau nach em was
WITLr für UuUNnseTeE e1t AauUus der Vergangenheit lernen können In der-
selben Gesinnung, mit der ich jJahrelang den Spuren der eschichte
ILNEe1Ner früheren Heimat nachging, begrüße ich dieses Unternehmen

Die moderne Kunst lag dem ardına icht azu WarTr zuvıel
Historiker Er pflegte daß SsSe1n unstverständnis mM1 den
„Nazarenexrn‘‘ utfhöre Er War aber objektiv eNUug, die Einführung
moderner Kunst der DIiOzese iıcht hindern

Zum Schluß werfen WIrLr noch Blick aut das DEeETI SO I/-
al unseTIes Kardinals Obwohl als Fürstbischo 11
fürstlichen ange estehend 1e SC1NeM Privatleben der e1N-
fTache chlichte Nd anspruchslose Mann aus dem Kr VeL-

tangte Achtung un: Piıetät aber lehnte jedes überfiüussige ere-
monlell ab Seine Lebensweise War denkbar einfach War und
1e Abstinent Kr W IC 1ın Kapuziner! Wınter WI1e Sommer
las WenNnn nıcht pontifizierte Uhr die hi ESSE und annn
SINg Verwaltungsarbeıit die Qaucn auf Reisen nicht
IN1ISSEeN wollte Wenn ZU Firmungen, Kirchenkonsekrationen oder
agungen außerhal Breslaus weilte, mußte 1hm die wichtigste Post
VON der Kanzlei nachgesandt werden Vielfach Treliste alleın ohne
Sekretär oder 1ener Wenn während der Sommermonate
tsche  ischen Anteıl auft dem Schloß Johannesberg be1 Jauernig
traditionsgemäß residierte gıngen täglich die großen Aktentaschen
VOoO  - Breslau aus hın und her Er göonnte sich auch ort keine Ruhe,
sondern bereiste die ortugen Dekanate firmen, visıtıeren
un! andere ischöfliche Amtshandlungen vorzunehmen Se1ine eng-
sten Mitarbeiter werden bezeugen, daß den 31 Jahren sSe1Nnes
Breslauer Episkopates nıemals Urlaub ahm Er konnte er
nıcht verstehen, WenNnn 5äte Erholungsurlaub Singen Wenn

nach oder auch nach Rom fuhr, kehrte wieder
auf dem schnellsten Wege zurück Nur Tklärt sich S@e1ILNMN un
heueres Schaffen el schrieb es mMi1t der and brauchte
weder eiNe Schreibmaschine noch Stenotypisten Von seinen



Mitarbeitern verlangte ebenso prompte Pflichterfüllun Deshal
erief 1n  N Domkapitel und Z Seıiınen atfen fastausschließlich
ungere Geistliche, die denen Anforderungen gewachsen

schuf sich Mitarbeiterstabvon Spezialisten, mi1t dem
di gewaltige Verwaltungsarbeit der großen Erzdiözese un! als
Vorsitzender der Bischofskonfiferenz bewältigte.

Im persönli  en Verkehr War Stets freundlich un iebens-
würdiıg, unterhielt aber keine freundschaftlı  en Beziehungen

inen Konfiratres. Er der „eEISISCNHN Einsamkeit se1ines en
tes““, hatte keinen eigentli  en Freund Toß War aber

vatkorrespendenz, besonders auch mıit hrenden äannern un
schlesischen Adel, WwW1e 1e ] SE1INENMM Nachlaß efindlichen, ach

ren und alphabetisch nach bsendern geordneten Briefe ZeISECN.
SO reich das en unseres Kardinals aten und rfolgen

a tragisch War Se1n En de Nach 30jährigen gewal-
tıgen Aufbau der Diözese sollte auch den Zusammenbruch sSEe1NeEeS

Lebenswerkes, den Untergang der Bischofsstadt mit der altehrwür-
a3SCN „Dominsel‘,€ die Vernichtung zahlloser Städte un! Doörfer mıiıt

ren Kirchen un irchlichen Anstalten, dıe Ermordun vieler
PFriester, 59 tarben TEe 1945 gewaltsamen es
un! Ordensleute, die Vergewaltigung unzähliger Frauen un MAäd-
chen, die Vertreibung SE1INeTr Diözesanen, die schon während der
letzten Kriegsmonate begann, un! all die Grausamkeiten LO-

len Krileges rleben Vielleicht wird ı1hm e1INne spätere €es!  ts-
schreibung den Vorwurtf cht TrSPDaren, daß sich nicht bei SE1INEINL

hohen er Koad]utor nahm, obwohl n1iemand das Ns1ıN-
nıge, Was Potsdam geschah, auch NUuUrLr vorausahnen konnte.

A Als nach Beginn der russischen Offensive I2 Januar 1945
die eutifsche ToN Osten schnell zusammenbrach un! die uch
Aaus den Ostgebieten begann, ega sich der ardına auf Anraten
seınes Arztes A Januar nach sSeinem chlo Johannesberg be1ı
Jauernig, NU. Von sSel1nen) ekTetiar un SE1NEN!] Diener begleitet P , k L AUnd das War gut Denn der 86jährige ardadına hätte die
Schrecken der dreimonatlichen Belagerung Breslaus, zumal auch

Kurie vollständig zusammengeschossen wurde un: mıiıt dem
eneralvikariat abbrannte, nıicht überstanden Er S späatestens

en wieder Breslau SC11. ber kam anders,
sollte die Domuinsel, die Ja bel der Kapitulation nur noch eın Trüm-

%
1) Das, Wäas Irmgard Woldering ber die ahrt des Kardinals 11 ihrem

Au{fsatz„Friede und eu! eiligen Geist“, erlag Herder IFrei-
b 1947, erzählt, ist, frei erfunden.



mertfeld WAaT,nicht mehr wiedersehen. Das hatottıhm
Anwesenheit Breslau die Leiden der Belagerung abge-

kürzt hätte, muß Ina  } bei der urne: der Nazis bezweifeln.
Breslau, das damals mıiıt den FIlü  ingen un Fremdarbeite

e1Nne Mıllıon Einwohner zählte, wurde ZUrTr Festung erklärt Die
wurde untier schäristem ruck der Partei evakuiert, er

Kile erstanden überall Barrikaden Schon 28 Januar begannen
die Russen die Beschießung der miıt Artillerie Am Fe-

bruar mußten alle katholischen Geistlichen bis auf 39, welche die
Seelsorge wahrnahmen, Breslau verlassen. Das Generalvıkariat VeTr-
egte SE1INeN Sıtz nach Lauban un: annn nach Leitmeritz. Viıer Dom-

herren darunter der Weihbischof Ferche blieben Breslau Am
Februar WarTrT der feindliche Ring die geschlossen un!

begannder dreimonatliche, völlıg sinnlose Todeskampf der bis-
her fast unzerstörten Großstadt Der en un! esten Bres-
laus wurde Von den Unsrigen angezündet, mitten der WUurLr
den Uundertie VO  3 Häusern, darunter das Staatsarchiv und ZW E1
irchen, weggesprengt, Flugplatz anzulegen! Im Dom-
viertel, das der deutsche Kommandant als das 99  eTrzstu der Fe-
stung‘“‘ M bezeichnete, wurden schwere ESCAUTZE ‚Stellung g-%racf1t, die das feindliche Feuer auf sich An Ostern brannte
el  5 Teil er Innenstadt un der Dom ah Erst Maı

wurde der sinnlose amp eingestellt, und NnUuU begann für Breslau
TOLZ er schönen Versprechungen das „Vae victis‘.

Unser ardına verfolgte VO  ; Johannesberg aus miıt wachsende
orge den ungeheueren Zusammenbruch und die unerhörten Leıden

SeINer Diozesanen. 41N Palmsonntag riıchtet sSe1in etztes TOSLI-
Da Nnur verviel-Wwort S1C, wurde Se1nNn Vermächtnis uns.

fältigt werden konnte, soll 1er abgedruckt un der Vergessen-
heit entriıssen werden.

stersegensgru Kriegszeit
Hırtenwort ZU Osterfest 1945

(Zu verlesen Ostersonntag oder Ostermontag.)
Wıederholt wurde den etzten onaten I1T aus zahlreichen

(Gemeinden berichtet daß gerade dieser sorgenvollen un be
rängten e1t ein starker ufstieg des relig1ösen Lebens beob
achten S11 Davon redet der 1fer Besuche der hl Messe un
er Kriegsandachten, die Zunahme der hl Kommunionen. die relı
g10Sse Haltung der Flüchtlinge. Das ist eiNe für Euren Bischof ho  Q,
erfreuliche Meldung. Hatte ich doch erst jüngst Fastenhirte

briefe VO  ®} der Bedeutung des Gebetsapostolates geredet un dess



Ubung der bevorstehenden eianhnren eindringlich en D16-
Nun aht die österliche Zeit Eın kurzeszesanen ans Herz gelegt

Hirtenwort VO  } ihrer Bedeutung mMmOoge den usklang Fasten-
hirtenbriefes bılden, Wirkung ebendig ernalten Es
soll handeln vom Osterlicht, von Ostergnade und Oster-
freude

S 11 ich Verständnis un:! lichtvolle a_
rung der Ostertfeler. Niemals ist S1e ergreifender dargeste als
esu Worten die beiden Junger auf dem Wege nach Emmaus
Jesus näherte sich ihnen unbemerkt un:! redete 5 1 €* mi1t den Wor-
ten Was Sind das für en die inr miteinander auf dem Wege

un ihr Se1d traurıg?“ (Luk 24 17) Da klagten S1e ıhm die
rückenden Zweifel ber die jungsten Ereignisse daß S1E esus
Vo azare den ess1As erkannt hätten, doch habe CIMn urcht-
bares FEinde Kreuzestode gefunden, un niemand verstehe das
1U erwachende Gerede se1l auferstanden.

Das War ıhr Verlangen nach iıch dunkler Stunde Jesus gab
ihnen der Offenbarung das Sse1 der Plan des immlischen

Vaters der ess1as q 1S Retter VO Süundenelend mußte ne le1-
sten für die Sünden der ganzen enschheit un! nach SE1INEIINN Kreu-
zesopfer das eUue übernatürliche en en bringen, die ihm
glaubten: &:  iM  eben übernatürlichem Gnadenstande, Rückkehr
der enschheit ZU Uur'! der Kinder Gottes der Teilnahme
der Herrli  eıit des auferstandenen ess13As. „„Mu. nıcht T1ISTUS
1es leiden un Herrli  eit eingehen?" In tieT \r

greifenden Worten en Jesus ihnen den Heilsplan ottes un
annn eım hl Tkannten die beiden Jünger ihn, un jubelnd
brachten S1e@ diese OTS! den übrigen Jungern

Das ist das Osterlicht das beglückend aufleuchtete un eDbDen-
iges Vertrauen weckte

In NI!  em Dunkel WIC jen«e Junger bei Emmaus en jetzt
Millionen VO  ; Christen. Wie konnte ott die urchtbaren Leiden
des Völkerkrieges zulassen, die heute auf denNationen lasten?

Lernen WI1I, geliebte Dıiözesanen, VONn der ede esu
Jungern ottes S1'  en urchschauen WI1TLr nicht Beli ott sSind
die Leiden dieses Krieges eın Weg Zeeıt 99  eıne
Wege sS1iNnd nicht eEeUTfTe Wege‘‘ spricht der Herr Wır aber, geliebte
Diözesanen, IN UuSsenN vertrauensvoll aufschauen ZUL göttlichen Vor-
sehung, die uns dornenvolle Wege 1eser Aufblick ist eln

Strahl Osterli  e das uns euchtet In diesem Vertrauen
den en der göttlichen Vorsehung gehen WILr den bevorstehen-

den Festtagen en Wer dieses Vertrauen VO  S sich we1ls
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dem sagt der Heiland „WOo ist enn eın Glaube?“ Uns aber Ge-
liebte sollen die erschütternden Klagelieder des Karfreitags un ihr
Übergang eluja des Karsamstags un Ostermorgens eın Hın-
W e15s5 SC1IN auf die Bedeutung des christlichen Verständnisses unNnseIfer
Zeit damıit WITLT nicht dunklen Verzagen den tarken alt VeI’ -

hNeren, den der Herr uns gibt „Lumen Christi“*singt der Priester
Karsamstag eım Fınzuge 11NSs Gotteshaus; mOoge dieses ‚„Licht

Christ:i““ uer er Herzen euchten
81 Zum Osterlicht verbindet sich die der

kommenden Tage die ihren ue en den beiden Sa-
kramenten die Jesus dieser heiligsten Zeit des Kirchenjahres
uns gegeben hat das Sakrament der uße un das Sakrament des
Altares Fur miıich erheben! und tief ergreifend Sind mMmanche
Berichte der Seelsorger die 1609858 Uun! geben VOoNn dem Verlangen,
das Hunderttausende gläubiger T1StTen gerade dieser e1it nach
der Beichte un Kommunion en iıcht NUrLr die ansasSsıgsen
Parochianen, sondern äauch die Evakuierten un Flüchtlinge. Es ist
e1INne eıit des innıgsten Verlangens, WIeEe SONS NUur AA Zeeit der
Volksmission erwacht.

Das ist die Gnadenkraft der Ostertage Das 1st die ruch des
Kreuzestodes un! der Auferstehung des Heilandes Das 1st die Hım-
melsgabe der Karwoche und der Osterwoche War eSs doch die erstie
Himmelsgabe die der Auferstandene den Seinen brachte die Ver-
eihung der Gewalt die Apostel, die Sunden nachzulassen. Und

Verbindung damıt ründonnerstage die Einsetzung des er-
heiligsten Altarssakramentes.

Wer könnte begreifen, welche VONn nadenkraft davon
d1e Herzen, die Familien die Gemeinden usgeht welche SCP-
iısche uhe un kraftvolle Zuversicht die katholischen oldatfen
Kampf{fgebiete gefunden aben, oft der Kriegspfarrer erschien
un: diese e1In0de des christlichen Lebens ihnen brachte

Ihr alle aber, geliebte Dıözesanen, lasset diese jetizıge Zeıt der
eimsuchung, der Entbehrungen und der pfer fÜür das Vaterland

Appell SCe1N der regelmäßigem wurdigem mpfange dieser
hl Sakramente ruft AÄus ihnen quillt die Osterkraft deren WI1Lr
edurien Welnnn die Dunkelheit der Kriegszeit noch anhält Dann
äng relig1ösen en es davon ab daß W1Tr S1Nd
Das ußsakrament un! die h1 Kommunilon Sind unNnsSseTe en sSind
der ue uNSeTer seelischen Ta

111 Sie S1Nd auch der ue. der S -  \ e  © A  € VOI der ich
drıtter Stelle diesem kurzen Hirtenworte rede
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Es Wa  - jubelnde Freude der äanger Ü, als Ostermorgen
VOoO  _ Mund Mund die Botschaft g1ng der Herr ist wahrhaft auf-
rstanden. Niemand beschreibt den der Herzen, der erwachte,

oft der Heiland den Einzelnen und den Versammelten erschien.
Wir sehen es dem Beispiele des Petrus Als VOT orgen-

auftf dem Meere die Netze ZU Fischfang. auswart un! da
ötzlich hörte der Herr STEe. Ufer, da SPTang 1NM! Meer,

raschesten ZU. eister kommen Wir hören den aus
dem ufe der Magdalena da der Auferstandene ihr erschien Wir

ernehmen ıhn Aaus dem un: des postels Thomas, da
and esu Seitenwunde e  e; rufend „Meın Herr un! INEe1lN
Gott!“

Ja, eliebte, gibt auch UNnSeTeT dunklen Zeit noch eine
echte, tiefe, unvertilgbare Freude Es ist die Osterfreude gläubiger
Herzen. Darum der Ruf der irche „Allelu7ja,der Herr ist wahr-
haft auferstanden“ un ist, damıt der ur un das Unterpfand
unserer dereinstigen Auferstehun geworden. Das 1ist die Freude,
die auch die Väter, Mütter un|! Kinder der Kriege gefallenen
oldaten TOsStet ihrem 1Ttteren Leid

So mOoge ennn Osterlicht, Ostergnadenkraft und Osterfreude
Euer er Herzen dringen. Das ist INelin den kommenden
eiligen en

„Ks Euch der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn un
h1l Geist.

Gegeben Palmsonntage (25 arz 1945

ardına Bertram,
Erzbischof

Nnser ardına Tlebte den Einmarsch der Russen Mai
1945 Johannesberg und wurde VO  S dem russischen Komman-
danten ehrenvoll behandelt Anfagg unı ega sich ein juüngerer
Ordinariatsraft, der den Untergafié der Bischofsstadt miterlebt
hatte, nach Johannesberg, dem ardına Bericht erstatten.
Es empörte ihn tietf als hörte elch aufdringlicher Weise der
Inische Bischo{f Von Kattowitz sich die irchlichengelegen-

heiten den Zu Erzdiözese Breslau gehörigen Teilen erschle-
einmischte un:! polnische Geistliche anstellte; obwohl der Kar-

inal, als die Diözese Kattowitz den Jahren 39 —19 verwaist
War sich peinlichst VO  > jeder inmischung freigehalten hatte Das
ungeheuere Leid das VO  5en Seiten auf ihn einsturmte, beschleu-
nıgte SCe1IMN Ende Am Juli erlag Gehirnschlag, der

Auf dem ried-den Nachmittagsstunden SC1NenN Tod herbeiführte



hof auern1g wurde 11 Julı Ta SE1NeTr Vor-
ganger des Fürstbischo{is VO  ; ohenlohe (gestorben unftifer
großer Anteilnahme des ortlıgen Klerus un: Volkes beigesetzt

ardına Bertram kam ZWarLr a1S Fremdling uns, un ist
SE1INeT niedersächsischen Heiımat der mi1t en Hasern SEC1NES

Herzens hıng, Lreu geblieben ber das Eirzbistum Breslau, dem
ber 3() TEe SE1NeES apostolischen Wirkens galt, 1ST. ihm 7A8 zweıten
Heimat geworden, hat sıch uUuUNnseTe Verhältnisse eingelebt, sich
1er heimisch gefühlt un Klerus un olk hat iıihm ochachtung,
Verehrung un an  are 1e entgegengebracht. An den gewal-
tigen ufgaben uNnseIfer Erzdiözese ist ardına. Bertram der
Bischof großen Formates geworden

eın Ende edeute de facto aber icht de JUTE das vorläufige
Ende auch der Erzdiözese Breslau un der ostdeutschen Kirchen-
DIOVINZ i XS 1St noch nıcht der eıt die or die dazu
ührten, eingehend darzulegen ber das eln annn eut schon g_
sagt werden, daß aradaına on den Maßnahmen die der
Erzdiözese Breslau etroMen hat keinen Auftrag VO  } Rom erhalten
hat eın eigenmächtiges orgehen den Gebieten stlıch der
der-Neiße-Linie mußte rachträglich sanlert werden weil die p-
liıtischen erhältnısse eiNe andere egelun nıcht zuließen Die VOI

der polnischen Presse gegebene Darstellung 1st UnNnrI| ber das
endgültige Schicksal der ETrZd10Zzese Breslau WwI1ırd erst nach allge-
IMNe1Nnenm Friedensschluß entschieden werden

Benutzt wurde das Breslau 1939 erschıenene Büchlein „Veriıtatı
et carıtatı Im Dienste der ahnrneı unda 1e Bertram Kr7Z=-
bıschof VO  . Breslau 1939.**
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